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©ie Ijaben fo einen mannen, roeiten Hantel". Unb ic^ gog fte an mid) unb
büßte fie in meinen Mantel; als icf) aber recfjt pfaf), Çatt' ici) ein roeifjeS
©erlangtem an ber 93ruft ; lgne§ mar oerfdjrounben, nur ifyre lugen maren
an iljrer ©teile geblieben; bie faljen mi$ geraberoegü an unb meinten, ©a lieg
i^ ba§ ©c^länglein faljren — utib Igneê ftanb roieber nor mir unb tlagte,
mie eS ba brunten fait fei. Unb fo blieb eS. 3?aljm id) Ignes an bie 93ruft,
fo nermanbelte fie fid) in ba§ ©cfjlänglein unb nor mir in ber freien Suft
fd)mebten bie roeinenben blauen lugen. SBoHte id) IgneS aber feljen, fo mufjt'
i^ fie fahren laffen. $d) merfte aber, bafj ba§ ©djlänglein golbene 3äf)ne
Ijatte; unb mit feinem purpurroten Zünglein fonnt' e§ gar lieblich lecfen, aud)
ftiefj e§ mir mit bem füllen ©djnäujdjen proeilen an bie Sippen unb auf bie

lugen, als ob eS föffen rooHte. 3d) l)ätt' aud) immer baS ©djlänglein be=

galten, menn nidfcjt bie meinenben lugen geroefen mären.
SBenn mir je^t jemanb p raten nermöd)te ©eit ©pi^bub unb ©ufanna

tot finb, fielen alle meine SBünfdje auf bieS meifse ©d)Iänglein, unb idj roeifj
babei nicfjt einmal, ob eS beren gibt. @S mufj aber fjeimelig fein, menn fo in
ber Dämmerung baS roeifje, fd)Ianïe ©eeldjen über ben 2leppic£) l)inf)ufd)t, bort
unter bie Äommobe fcl)lüpft, oor'm 93ett roieber pm 33orfd)ein fommt unb mit
einem ©prung mitten ins Limmer fliegt — ©drangen fönnen ja fpringen —
fi$ an ftdj felbft in bie £öl)e ringelt, unb auf bem ©djroanjring fteil auf«
gerietet einen grajiöfen, lautlofen ©eiftertanj ausführt, unb babei jüngelt unb
Sifc^t unb mit ben fmaragbgrünen luglein um fid) blitjt

S3 er mir bap oerljelfen fönnte!

mmtcrlicbe Bergfahrt.
.Hufatmend auf dem 0rat, den id) bezwang,
Sfoss' id) den Bergstock in den harten Jim,
mit dem id) wie mit einem ïeinde rang.
Dun tret' id) triumphierend seine Stirn.

Und weit hinaus ruht helles Winterland:
Kein Wald, kein Hcker, kein beglänzter Sec 1

Dur eines jungen Stromes grünes Band,
Sonst nichts als Ettfe, Einsamkeit und Schnee.

Erfroren, weiss und aller Eust beraubt
Erscheint die Welt... Da, durch ein Debeltor,
Springt klar und strahlend mit besonntem Raupt
Ein ferner fllpengipfel jäh hervor.

Und plötzlich flammt in rötlid) grellem Eid)t
Der starr gezackte Kranz vereister Wände,
Urweltlid) gross, ein fabelhaft 0edid)t,
Und niederkniend fait' id) meine Bände.

Hermann £?ef[e.

-X>-3^<x>-o

fine aufs £Mfol)or«.
3Jtit jecf)§ 2Ibbilbungen rtad) pt)otograpf)ifcf)en 2tufnaf)men be§ S3erfaffer§.

©tue falte, Hare 3anuarnad)t. ®er ©lauj be§ faft ootlen MonbeS bricht
fidj in Staufenben unb Ibertaufenben non ©djneefriftallen. luf ebenen glädjen
roar'3, al§ pge fid) ein langgeftrecît«breiecîiger 2id)tflecf enbloê in bie gerne.
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Sie haben so einen warmen, weiten Mantel". Und ich zog sie an mich und
hüllte sie in meinen Mantel; als ich aber recht zusah, hatt' ich ein weißes
Schlänglein an der Brust; Agnes war verschwunden, nur ihre Augen waren
an ihrer Stelle geblieben; die sahen mich geradewegs an und weinten. Da ließ
ich das Schlänglein sichren — und Agnes stand wieder vor mir und klagte,
wie es da drunten kalt sei. Und so blieb es. Nahm ich Agnes an die Brust,
so verwandelte sie sich in das Schlänglein und vor mir in der freien Luft
schwebten die weinenden blauen Augen. Wollte ich Agnes aber sehen, so mußt'
ich sie fahren lassen. Ich merkte aber, daß das Schlänglein goldene Zähne
hatte; und mit seinem purpur-roten Zünglein konnt' es gar lieblich lecken, auch
stieß es mir mit dem kühlen Schnäuzchen zuweilen an die Lippen und auf die
Augen, als ob es küssen wollte. Ich hätt' auch immer das Schlänglein be-
halten, wenn nicht die weinenden Augen gewesen wären.

Wenn mir jetzt jemand zu raten vermöchte! Seit Spitzbub und Susanna
tot sind, stehen alle meine Wünsche auf dies weiße Schlänglein, und ich weiß
dabei nicht einmal, ob es deren gibt. Es muß aber heimelig sein, wenn so in
der Dämmerung das weiße, schlanke Seelchen über den Teppich hinhuscht, dort
unter die Kommode schlüpft, vor'm Bett wieder zum Vorschein kommt und mit
einem Sprung mitten ins Zimmer fliegt — Schlangen können ja springen —
sich an sich selbst in die Höhe ringelt, und auf dem Schwanzring steil auf-
gerichtet einen graziösen, lautlosen Geistertanz ausführt, und dabei züngelt und
zischt und mit den smaragdgrünen Äuglein um sich blitzt

Wer mir dazu verhelfen könnte!

Alnterllcbe kergtadtt.
AukatmenS sut Sem Lrat, à ich bezwäng,
Stoss' ich Sen Lergstock in Sen Karten ?irn,
Mit Sem ich wie mit einem leinâe rang.
Nun tret' ich triumphierenck seine Stirn,

tlnâ weit hinaus mht Helles AinterlanS:
Kein ttlsIS, kein Acker, kein beglänzter Seel

Nur eines jungen Stromes grünes kanS,
Sonst nichts als Là, Einsamkeit unS Schnee.

Erfroren, weiss unS aller Lust beraubt
Erscheint Sie Melt... Da, Surch ein Nebeltor,
Springt klar unS strahlenS mit besonntem Haupt
Ein ferner Alpengipsel jäh hervor.

tlnS plötzlich flammt in rötlich grellem Licht
ver starr gezackte Kranz vereister AänSe,
tlrweltlich gross, ein lsbelhalt geSicht,
tlnS nieSerknieenS kalt' ich meine hänSe.

Kine Winterfahrt aufs Wetterhorn.
Mit sechs Abbildungen nach photo graphisch en Aufnahmen des Verfassers.

Eine kalte, klare Januarnacht. Der Glanz des fast vollen Mondes bricht
sich in Tausenden und Abertausenden von Schneekristallen. Auf ebenen Flächen
war's, als zöge sich ein langgestreckt-dreieckiger Lichtfleck endlos in die Ferne.
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Saft oipte Saut fdjieifie bet ©ïi batjin. ©egen ein Ufjr erreichten mir
bie fpöt)e beâ $etbberge§ im babifcfyen ©djroarjroatb. ©d)road), ganj fdjroaci)

flimmerten bie girnfelber roeit au§ bem ©üben herüber. SJÎehr ahnen at§ er*

tennen liefen ftc^ am nächtlichen fporijont bie Konturen ber Serge ba brunten

in ber Stlpen langgeftrecftem Sogen.
®a gefdjat) ©eltfameê unb boch roie oft fdjon @rtebte§ Sluf 2lblerpgeln

f^roebte fie tjeran, bie grofje, bie geroallige Sergfelpifucht, ba§ unbezähmbare
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Fast ohne Laut schleifte der Ski dahin. Gegen ein Uhr erreichten wir
die Höhe des Feldberges im badischen Schwarzwald. Schwach, ganz schwach

schimmerten die Firnfelder weit aus dem Süden herüber. Mehr ahnen als er-

kennen ließen sich am nächtlichen Horizont die Konturen der Berge da drunten

in der Alpen langgestrecktem Bogen.
Da geschah Seltsames und doch wie oft schon Erlebtes! Auf Adlerflügeln

schwebte sie heran, die große, die gewaltige Bergsehnsucht, das unbezähmbare
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Verlangen rtarî) bet ©letfdjer derbem £aud), SSelfe ihm, ber einmal gefoftet
hat non bem beraufchenben Sranïe „33ergfreube" — ein Sag in bei £>ochge«

gebirgel ißracht, unb nimmer läfjt ihn bie ©ehnfudjt.
33ier Sage fpater, ba maren fyreunb ©dpHer unb id) unterroegl. Über

ben leicht oerfdjneiten 33rünigpaf) führte uni bal 33af)ncf)en im langfamften
Saufe Ijinab nad) SRepringen im ßallital.

31m 33ahnhof erroartete uni 31. Sännler, beffen Qualität all 33ergfül)rer
unb ©tiläufer mir uorigel 3ah* auf fdjönen Souren befannt geworben mar.
3m ©(glitten fuhren mir bann über bal Kird)let nad) 3nnertîird)en. Sen
3lbenb oerroanbten mir auf gufammenfteUung bei Sßrooiantel, Slnpaffen bei
gellbefa^el an bie ©fier unb etroal trübe Betrachtungen über bal SSBetter.

Sange fafjen mir bann nod} mit unferem güfyrer unb feinem ©djroager K. 9Roor,
ber uni all groeiter begleiten follte, gufammert, unb beim Sßallifer dîoten mürbe

fo manche Gcrimterung aufgefrifdjt unb fo manner ißlan für bie nädjfien Sage

burd)gefprod)en.

3tm SRorgen bei 26. lagen etma 15 cm neuer ©clmee im Sal, bal 2Better

fah aber eigentlich gar nid)t ungünftig aul, unb um 7 Uhr 30 9Rin. oerliefsen

mir Qnnerttirdjen (630 m), früh genug, wie wir glaubten, ba uni bie Soffen*
hätte in etma gehn ©tunben, ber hoppelten ©ommergeit, fehr mol}! erreich»

bar fchien.

Unfer ©epact mog fdjroer — eine alte Klage ber SBintertourifien. ißro»

oiant für mehrere Sage, Kod)gefd)irr unb ©piritul für ein etma notroenbig
merbenbel 33iroaî, SReferoeîleibung, ©fi«9îeparaturgeug, Sichte, Photographie»

apparat unb roie bie hnnbert ©ad)en fonft alle heilen, bal füllte jebem oon

uni einen dîucEfad, ber an bie 35 ^funb mog.

3luf ©anbalen aHerbing! habe ich allmählich »ergidjten gelernt; unb bie

ißrajül hat mir gegeigt, baff auch genagelte ©d)uhe, roenn nur roafferbidjt unb

pelzgefüttert, auf alpinen ©fitouren eine ooUftänbig brauchbare unb allen 33er«

hältniffen angepaßte gu^beïleibung finb,

ßunächft manberten mir gang bequem auf roenig fteigenbem, aulgetrete«

nem Pfabe bal Urbad)tal aufmäxtl. Sie ©d)neefd)uhe gogen mir am Srag«
riemen hinter uni h®*- Stuf begangenen SGBegen ift bal beim Bergaufgehen

gmeifellol weniger ermübenb, all ihre normale Benutzung. iRad) etma einein«

halb ©tunben beginnt bann ber 2Beg gu fteigen, um bie tiefeingefenfte ©flucht
bei Urbad)el gu umgehen. Sie getretene ©pur 1)0**® auf unb bei neuen

©chnee! rourbe mehr unb mehr. Uni bünlte biefer ©ang an bem faft un=

fenntlid) am fteilen Çange hinführenben SBege etroal laroinengefäfjrlid). Sieber

oerfud)ten mir, unten burcl) bie Klamm gur 3llp ©djrattern oorgubringen. @1

mar ein böfel ©tüdchen 3lrbeit, über bie eiftgen Schoden unb großen oerglaften

33löde, oft ïnietief im Sßaffer, bann roteber im meinen ©chnee, roeggufommen,

ftetl gehinbert burd) ber ©tier unförmliche Saft.
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Verlangen nach der Gletscher herbem Hauch, Wehe ihm, der einmal gekostet

hat von dem berauschenden Tränke „Bergfreude" — ein Tag in des Hochge-

gebirges Pracht, und nimmer läßt ihn die Sehnsucht.

Vier Tage später, da waren Freund Schiller und ich unterwegs. Über
den leicht verschneiten Brünigpaß fährte uns das Bähnchen im langsamsten

Laufe hinab nach Meyringen im Haslital.
Am Bahnhof erwartete uns A. Tännler, dessen Qualität als Bergführer

und Skiläufer mir voriges Jahr auf schönen Touren bekannt geworden war.
Im Schlitten fuhren wir dann über das Kirchlet nach Jnnertkirchen. Den
Abend verwandten wir auf Zusammenstellung des Proviantes, Anpassen des

Fellbesatzes an die Skier und etwas trübe Betrachtungen über das Wetter.
Lange saßen wir dann noch mit unserem Führer und seinem Schwager K. Moor,
der uns als zweiter begleiten sollte, zusammen, und beim Walliser Roten wurde
so manche Erinnerung aufgefrischt und so mancher Plan für die nächsten Tage
durchgesprochen.

Am Morgen des 26. lagen etwa 15 em neuer Schnee im Tal, das Wetter
sah aber eigentlich gar nicht ungünstig aus, und um 7 Uhr 30 Min. verließen

wir Jnnertkirchen (630 in), früh genug, wie wir glaubten, da uns die Dosten-

Hütte in etwa zehn Stunden, der doppelten Sommerzeit, sehr wohl erreich-

bar schien.

Unser Gepäck wog schwer — eine alte Klage der Wintertouristen. Pro-
viant für mehrere Tage, Kochgeschirr und Spiritus für ein etwa notwendig
werdendes Biwak, Reservekleidung, Ski-Reparaturzeug, Lichte, Photographie-

apparat und wie die hundert Sachen sonst alle heißen, das füllte jedem von
uns einen Rucksack, der an die 35 Pfund wog.

Auf Sandalen allerdings habe ich allmählich verzichten gelernt; und die

Praxis hat mir gezeigt, daß auch genagelte Schuhe, wenn nur wasserdicht und

pelzgefüttert, auf alpinen Skitouren eine vollständig brauchbare und allen Ver-

Hältnissen angepaßte Fußbekleidung sind.

Zunächst wanderten wir ganz bequem auf wenig steigendem, ausgetrete-

nem Pfade das Urbachtal aufwärts. Die Schneeschuhe zogen wir am Trag-
riemen hinter uns her. Auf begangenen Wegen ist das beim Bergaufgehen

zweifellos weniger ermüdend, als ihre normale Benutzung. Nach etwa einein-

halb Stunden beginnt dann der Weg zu steigen, um die tieseingesenkte Schlucht

des Urbaches zu umgehen. Die getretene Spur hörte auf und des neuen

Schnees wurde mehr und mehr. Uns dünkte dieser Gang an dem fast un-

kenntlich am steilen Hange hinführenden Wege etwas lawinengefährlich. Lieber

versuchten wir, unten durch die Klamm zur Alp Schrättern vorzudringen. Es

war ein böses Stückchen Arbeit, über die eisigen Schollen und großen verglasten

Blöcke, oft knietief im Wasser, dann wieder im weichen Schnee, wegzukommen,

stets gehindert durch der Skier unförmliche Last.
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Site nur enblich um jroölf Uhr ben roeiten Salfeffel erreichten, in bem,

ring§ oon fteilen falben eingeengt, bie Slip ©chrattern liegt, ba mahnten mir
ba§ fchroerfte hinter mte. mar leiber Säufdljung.

®er Schnee mürbe fpe* etwa 1 m tief unb mar non fanbig locterer
Slrt. S3ei ber Steilheit ber |>ange mar an eine 33enuhung ber Süer nicht p
benfen.

Ilm jroei Ulfr erft erreichten mir bie 2XIp^ütten non @ngen unb fönten
un§ einen marmen See. (Sin Stüctchen roeit benutzen mir bann bie Schnee»

fchuhe; nur ju balb hörte ba§ mieber auf. ®ie Schneemaffen rouchfen geroat»

tig. Salb brachen mir bte an bie S3ruft ein. ®a§ mar tein SBaten mehr!

Sftaft Ècira Slufftien jum 3)offenfottel. Stict auf ©ftettiljora.

2Bir riffen eine ©äffe in bem meinen SJtaterial, un§ ftete babei, au§ furcht
uor Saroinen, auf ben Stippen haltenb. Side jel)n SDtinuten rourbe SSortritt ge=

roec^felt. Sangfam, unenblich langfam nur tarnen mir coran. 3lnber§ ftnb
bie S3erge im Sßinter — anber§ im Sommer. SDaför finb fte in ihrem roeifjen
Sobesfleibe auch größer, einfamer, einbructeooöer, unentroeif)t. @3 mürbe nier
Uhr. SBeit, meit broben, in gleicher £>öhe mit ber Gcngelhörner trutjigen
Spifcen, mintte bie glitte. mürbe fecfte Uhr. 2Bir pnbeten unfere Sater»

nen an, nahmen fte jmifd^en bie 3étt»ne unb ftiegen langfam weiter bergan.
rourbe acht Uhr. ®er Rimmel umpg fiel) ab unb p. Sann fahen

mir nur noch eine fteile, gel6e ©chneeroanb oor rote, an ber ftiegen mir fchroei»

genb empor.
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Als wir endlich um zwölf Uhr den weiten Talkessel erreichten, in dem,

rings von steilen Halden eingeengt, die Alp Schrättern liegt, da wähnten wir
das schwerste hinter uns. Es war leider Täuschung.

Der Schnee wurde hier etwa I m tief und war von sandig lockerer
Art. Bei der Steilheit der Hänge war an eine Benutzung der Skier nicht zu
denken.

Um zwei Uhr erst erreichten wir die Alphütten von Engen und kochten
uns einen warmen Tee. Ein Stückchen weit benutzten wir dann die Schnee-
schuhe; nur zu bald hörte das wieder auf. Die Schneemassen wuchsen gewal-
tig. Bald brachen wir bis an die Brust ein. Das war kein Waten mehr!

Rast beim Aufstieg zum Dossensattel. Blick auf Gstellihorn.

Wir rissen eine Gasse in dem weißen Material, uns stets dabei, aus Furcht
vor Lawinen, aus den Rippen haltend. Alle zehn Minuten wurde Vortritt ge-
wechselt. Langsam, unendlich langsam nur kamen wir voran. Anders sind
die Berge im Winter — anders im Sommer. Dafür sind sie in ihrem weißen
Todeskleide auch größer, einsamer, eindrucksvoller, unentweiht. Es wurde vier
Uhr. Weit, weit droben, in gleicher Höhe mit der Engelhörner trutzigen
Spitzen, winkte die Hütte. Es wurde sechs Uhr. Wir zündeten unsere Later--

neu an, nahmen sie zwischen die Zähne und stiegen langsam weiter bergan.
Es wurde acht Uhr. Der Himmel umzog sich ab und zu. Dann sahen

wir nur noch eine steile, gelbe Schneewand vor uns, an der stiegen wir schwei-

gend empor.
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tourbe Mitternacht. 2Bieber leuchtete unS DrionS falter ©tanz. Ser
SJlortb roar untergegangen. Seim ©ternenticht fahen roir fehnfuchtSoott empor
jur Hütte (2669 m).

©S roar ein U^r, ba Ratten roir unfer erreicht — unfer Sebarf an
fbrperlidjer ©rmübung roar roirfticf) ziemlich gebecft.

21m nächften Morgen lagen wir bis z«h" Ut)r im roarmen Heu. Sann
fochten roir gemächlich feie ^rütjftücfsfuppe. eine SBetterhornbefteigung
roar eS natürlich p fpät geroorben. Iber ber Sag roar p fcljön, ihn tatenlos

p oerfi^en.
@o roanbten roir unS benn faft olpe ©epäcf bem Soffenborn p, gleich*

Zeitig für ben nächften Sag eine Srace bis pm Soffenfattet tretenb.
$n fünf roenig anftrengenben ©tunben ooHführten roir bie Sefteigung

beS SoffenljoraS (3140 m) unb bie Stücffehr pr Hütte. ©ie StuSfid^t oon
biefem Serg ift erflär«
licfjerroeife befdfränft.
2Iber rounberooll ift
ber Siefblicf auf baS

Dîeichenbachtal, unb ber
Slnblicf ber Sßetter«

Börner (äBetterhora,
Mittethorn, Stofen«

horn), biefer füfpge=
formten Sritlinge, at«

lein fc^on roürbe für
größere Mühe entfdp*
bigen, als bie etroaS

unangenehme Metterei
©pitje e§ ift. SBfudt) geroannen roir einen ausgezeichneten Überblicf auf unferen
2Beg pr ^aSti Jungfrau unb trugen bie angenehme ©eroifjheit oon unferem
Serge herunter, bafj bie ©fier am nächften Sag zu ihrem iRechte fommen foH«

ten unb bie ganze infame ©Stepperei fich noct) lohnen roürbe.

5ftacht§ erhob fict) leiber ftarfer SBinb, ber zum guten Seit unfere fchöne
Srace auf ben Soffenfattel zerftörte. SieSmal hotten roir auch roieber ©äcfe
unb ©fier ju tragen, ©o erreichten roir erft um zefp Uhr, eineinoiertet ©tum
ben nach etroaS oerfpätetem Aufbruch, ben ©attet. SDßenig unterhalb ber ©in«

fchartung legten roir bie ©fier an, unb in faufenber ffahrt ging'S ïpuab zum
Sîofenlauiftrn. Qn oielen 3i<*sacflinien ftiegen roir bann auf ber anbern ©eite
beS ©tetfctjerS empor zu bem fief) oom Mittelborn heoabfenfenben ßamme.
SaS roar ein prächtiges ©leiten über glatten Schnee, unb oergeffen roar batb
alle fcl)roerbelabene Müljfal beê SlufftiegeS zur Hütte. ©trahtenber Sonnen«
glänz unb leucf)ienbeS Himmelsblau über unS, gleifjenbeS SBeifj um unS, teuch«

tenbe ©lücfeSfreube in unS — ein Sag im Sanbe beS Märchens!

$offen(jütte unb SjteCCiljoni.

über ben oerfdpeiten ober oereiften SRorbgrat biefer
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Es wurde Mitternacht. Wieder leuchtete uns Orions kalter Glanz. Der
Mond war untergegangen. Beim Sternenlicht sahen wir sehnsuchtsvoll empor
zur Hütte (2669 in).

Es war ein Uhr, da hatten wir unser Ziel erreicht — unser Bedarf an
körperlicher Ermüdung war wirklich ziemlich gedeckt.

Am nächsten Morgen lagen wir bis zehn Uhr im warmen Heu. Dann
kochten wir gemächlich die Frühstückssuppe. Für eine Wetterhornbesteigung
war es natürlich zu spät geworden. Aber der Tag war zu schön, ihn tatenlos
zu versitzen.

So wandten wir uns denn fast ohne Gepäck dem Dossenhorn zu, gleich-
zeitig für den nächsten Tag eine Trace bis zum Dossensattel tretend.

In fünf wenig anstrengenden Stunden vollführten wir die Besteigung
des Dossenhorns (3140 m) und die Rückkehr zur Hütte. Die Aussicht von
diesem Berg ist erklär-
licherweise beschränkt.

Aber wundervoll ist
der Tiefblick auf das

Reichenbachtal, und der
Anblick der Wetter-
Hörner (Wetterhorn,

Mittelhorn, Rosen-

Horn), dieser kühnge-

formten Drillinge, al°
lein schon würde für
größere Mühe entschä-

digen, als die etwas
unangenehme Kletterei
Spitze es ist. Auch gewannen wir einen ausgezeichneten Überblick auf unseren

Weg zur Hasli Jungfrau und trugen die angenehme Gewißheit von unserem

Berge herunter, daß die Skier am nächsten Tag zu ihrem Rechte kommen soll-
ten und die ganze infame Schlepperei sich noch lohnen würde.

Nachts erhob sich leider starker Wind, der zum guten Teil unsere schöne

Trace auf den Dossensattel zerstörte. Diesmal hatten wir auch wieder Säcke
und Skier zu tragen. So erreichten wir erst um zehn Uhr, eineinviertel Stun-
den nach etwas verspätetem Ausbruch, den Sattel. Wenig unterhalb der Ein-
schartung legten wir die Skier an, und in sausender Fahrt ging's hinab zum
Rosenlauifirn. In vielen Zickzacklinien stiegen wir dann auf der andern Seite
des Gletschers empor zu dem sich vom Mittelhorn herabsenkenden Kamme.
Das war ein prächtiges Gleiten über glatten Schnee, und vergessen war bald
alle schwerbeladene Mühsal des Aufstieges zur Hütte. Strahlender Sonnen-
glänz und leuchtendes Himmelsblau über uns, gleißendes Weiß um uns, leuch-
tende Glückesfreude in uns — ein Tag im Lande des Märchens!

Dossenhütte und Gftellihorn,

über den verschneiten oder vereisten Nordgrat dieser
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Surd) ben fteilen SBetterîeffel übet härteren Sdjnee pgen mir bann faft
mühelos pm SGBetterfatteï ; fünfeinhalb Stwtben nad) lufbrud) auS ber glitte
fianbeii mir am guffe ber eigentlichen ©ipfetppramibe beS äBetterhorneS. |3ier
liejjjen mir bie Sdpeefdphe liegen unb gingen in üblicher SBeife an bas letzte

©tûcïd^en unferes 2Bege§.

Kurje^eit nur hemmte uns bie Sftanbîtufl, nnb bie fteile Oftflanfe hielt,
maS fte am oorigen Sage bem fragenben SSlidÉ auf bem Soffenhorn oerfprodfen.
Kein tûdifdjeS hartes ©is, fernere (Stufenarbeit heifd)enb; nur fefter, oerläfj*
lidher ©c^nee, in bem faft mühelos ber tretenbe gufj $alt fanb, îaum, baff
hier unb ba ber tßicfel nachhelfen muffte.

Um pei Uhr mittags ftanben ober richtiger faffen mir auf ber Spiije
beS SOBetterhornë (3703 m). Senn ber îurje, eifige ©ipfetgrat mar fo fchmal,
fo fpih unb babei fo glafig hart, baff baS Schlagen eineS Stehplatzes lange
3eit getoftet hätte.

SlittlingS hwtereinanberfitzenb flauten mir oergnügt hinunter p ben

roinjigen fßuppenhäusd)en ©rinbelroalbS. Sann nannte id) unferen gührern
bie einzelnen |)ügel meiner roalbigcn jroeiten .ßeimat, beS bunflen Schmarj«
roalbeS, bie in beinahe unfafflidjer Klarheit beutlich ert'ennbar im Horben lagen.
2BaS mir fonft noch fahen? SEBoju ftdj in unbanlbarer Stufjahlung, in unp«
länglicher 53efcl)reibung oerlieren 93ergpuber, 93ergfct)önheit roiU genoffen, nicht
analpftert fein.

Sie rein befchreibenbe Slrbeit rourbe getan, längft beoor meine |)anb bie
geber führte. 3ltS ©pigone muh i^h gufrieben fein, menn eS mir gelingt,
meinen Sefern einen fpaucl) ber Stimmung p übermitteln, bie mir auS 93er«

ge§minterprad)t entgegenfommt ; muh jufrieben fein, menn ber eine ober anbere
oieüeicht angeregt mirb, meiner Spur p folgen burd) SGSinterfc^nee unb 2öin«
terfälte.

SSom SBetterfattet an begann bann eine fchnelle, nur anfangs ein menig
holperige gat)rt, unfere Srace prüdoerfolgenb pm 9îofenlauifirn. SCBie oer«
fdjieben bie Serge mirfen tonnen! Sangfam, faft fd)merfätlig fliegen mir ge=
runbete Sdjneeljüget empor pm fdjmarjen, bünnen gelSgrat ber 2Betterlimmi.
9lm SRorgen, ba tag alles oor mir in blaueftem SehnfuchtSbuft, uon Sonnen«
gotb überfchüttet, lodenb, minfenb. Unb je^t? Stechenb fcf)ien mir bie Sonne,
obmohl ein gröfteln mir über Körper unb Seele jog. ©in fpaud) beS Uber«

bruffeS ftreifte mid).
2Bar ber SdjönheitSfreube auf herrfdjenbem ©ipfel pbiel gemefen, folgte

ber Dîttdfchlag, ber febem ftarten ©enuffe nachhingt, ber oon ihm auSgelöft
mirb, mie ber Steinfdjlag oon ber flüchtigen ©emfe? 2öar eS ber finlenbe
Sag, ber unberouhte Srauer brachte? ^Bieber hat bie Sonne ihren Kreis ooK«

enbet, mieber fianbeft bu auf herrfchenbem ©ipfel, fd)auieft trunten in trau«
menbe gerne, genoffeft UnfagbareS unb gemannft alte ©rîenntniS: @S ift ein
9Jtah — roaS nutzt bein Streben? — eS ift ein SOtah bem ©enuffe gefetjt, ba«

— 370 —

Durch den steilen Wetterkessel über härteren Schnee zogen wir dann fast
mühelos zum Wettersattel; fünfeinhalb Stunden nach Aufbruch aus der Hütte
standen wir am Fuße der eigentlichen Gipfelpyramide des Wetterhornes. Hier
ließen wir die Schneeschuhe liegen und gingen in üblicher Weise an das letzte

Stückchen unseres Weges.
Kurze Zeit nur hemmte uns die Randkluft, und die steile Ostflanke hielt,

was sie am vorigen Tage dem fragenden Blick auf dem Dossenhorn versprochen.
Kein tückisches hartes Eis, schwere Stufenarbeit heischend; nur fester, verlaß-
licher Schnee, in dem fast mühelos der tretende Fuß Halt fand, kaum, daß
hier und da der Pickel nachhelfen mußte.

Um zwei Uhr mittags standen oder richtiger saßen wir auf der Spitze
des Wetterhorns (3703 in). Denn der kurze, eisige Gipfelgrat war so schmal,
so spitz und dabei so glasig hart, daß das Schlagen eines Stehplatzes lange
Zeit gekostet hätte.

Rittlings hintereinandersitzend schauten wir vergnügt hinunter zu den

winzigen Puppenhäuschen Grindelwalds. Dann nannte ich unseren Führern
die einzelnen Hügel meiner waldigen zweiten Heimat, des dunklen Schwarz-
waldes, die in beinahe unfaßlicher Klarheit deutlich erkennbar im Norden lagen.
Was wir sonst noch sahen? Wozu sich in undankbarer Aufzählung, in unzu-
länglicher Beschreibung verlieren? Bergzauber, Bergschönheit will genossen, nicht
analysiert sein.

Die rein beschreibende Arbeit wurde getan, längst bevor meine Hand die
Feder führte. Als Epigone muß ich zufrieden sein, wenn es mir gelingt,
meinen Lesern einen Hauch der Stimmung zu übermitteln, die mir aus Ber-
geswinterpracht entgegenkommt; muß zufrieden sein, wenn der eine oder andere
vielleicht angeregt wird, meiner Spur zu folgen durch Winterschnee und Win-
terkälte.

Vom Wettersattel an begann dann eine schnelle, nur anfangs ein wenig
holperige Fahrt, unsere Trace zurückoerfolgend zum Rosenlauifirn. Wie ver-
schieden die Berge wirken können! Langsam, fast schwerfällig stiegen wir ge-
rundete Schneehügel empor zum schwarzen, dünnen Felsgrat der Wetterlimmi.
Am Morgen, da lag alles vor mir in blauestem Sehnsuchtsduft, von Sonnen-
gold überschüttet, lockend, winkend. Und jetzt? Stechend schien mir die Sonne,
obwohl ein Frösteln mir über Körper und Seele zog. Ein Hauch des Über-
drusses streifte mich.

War der Schönheitsfreude auf herrschendem Gipfel zuviel gewesen, folgte
der Rückschlag, der jedem starken Genusse nachhinkt, der von ihm ausgelöst
wird, wie der Steinschlag von der flüchtigen Gemse? War es der sinkende
Tag, der unbewußte Trauer brachte? Wieder hat die Sonne ihren Kreis voll-
endet, wieder standest du auf herrschendem Gipfel, schautest trunken in trau-
mende Ferne, genössest Unsagbares und gewannst alte Erkenntnis: Es ist ein

Maß — was nutzt dein Streben? — es ist ein Maß dem Genusse gesetzt, da-
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rüber ÇinauS fommft bu nie, eine (Steigerung, eine ©ntmicïtung gibt eS nidjt.
SßaS nu^t eS fcfjliepd), fo oft ©rlebteS non neuem nur in unroefentlid) ge<

önberter gorm ju empfinben? - tiefer fanf bie Sonne, fattere färben gofj

fie au§. ®ie 2Betterlimmi (3182 m) unb ber obere fteite Slbftieg lagen fdjon
hinter unS. fölpeloS, in mäßiger Sonette glitten mir ben fpaltenfreien ©auli.

firn fyinab. llnb mieber fdflug mein Gcmpfinben um. ®unlel^eit mar fdjon

um un§. 9lber leucfjtenben ©ruf; fanbten unS bie Serge noct) ju. SRofig
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rüber hinaus kommst du nie, eine Steigerung, eine Entwicklung gibt es nicht.

Was nutzt es schließlich, so ofl Erlebtes von neuem nur in unwesentlich ge-

änderter Form zu empfinden? - Tiefer sank die Sonne, sattere Farben goß

sie aus. Die Wetterlimmi (3182 m) und der obere steile Abstieg lagen schon

hinter uns. Mühelos, in mäßiger Schnelle glitten wir den spaltenfreien Gauli.

firn hinab. Und wieder schlug mein Empfinden um. Dunkelheit war schon

um uns. Aber leuchtenden Gruß sandten uns die Berge noch zu. Rosig
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flammten fie in nie gefdfauten garben unter famtfdjroarpm Rimmel. SJläh*

lidj oerblaffte ber menigen SBölldjen Sonnenglücf. ©in füllet fpaud) noll un<

fagbar erfrifd)enben priclelnben ®ufte§ fädelte bie Stirn. ®a marb id) ber

Sdjönljeit roieber frob). So mollig leicfjt, fo lörperlo§ glitten mir baljin, fo

unmertlid) oerfdjoben fid) bie Konturen. $n§ Uferlofe fdjien unfere galjrt p
führen; fo empfanb roolft ber Normanne auf blauenber See, fo mag ber 33ebuine

in bie ©nblofigîeit feiner SBüfte reiten, mit bemfelben mpftifd) bunflen @lücf§*

empfinben in ftc^. Saufcfyen mufjt bu bem fanften Schwingen non beiner Seele

Saiten. 9iid)t um bid), in bir fudje bie ©d)önt)eit p genießen. 9ïid)t barfft
bu ber Statur entgegentreten, fie al§ grember non auffen betrad)tenb — nein

©auligletfdjer. SBIi.dE auf SîeSelfjorn ititb KtotgfdjneeljOTn.

— nur bid) felbft al§ il)r Seil empfinbenb, fo notroenbig bu felbft pm 93ilbe

be§ ©anjen gehörig, mie bem 9îo| ber £Reiter, roie ber geber bie füfjrenbe

ffanb, bann wirft bu ftets bleues finben, ftet§ l)at e§ Sinn für bid), unter

neuer 9lnftrengung neue Sd)önl)eit bir p erobern.

ÜDlein armer gweunb Schiller fat), raie id) glaube, etraaê weniger rofig
l)inau§ in bie ©ergpradjt. 9luf bem Stofenlauifirn war i^m ein Sfi fo un«=

glücllicf) jerbrodjen, baff eine Reparatur ganj au§fid)t§lo§ roar. Sßälfrenb

Sännler unb id) pr 2Betterlimmi emporfd)leiften, roatete er mit SÎ. SJloor lang«

fam unb müfjfam nacl), unb balb waren bie beiben unferen Slugen entfdjroun«

ben. 9111 roir bann nacf) bem erfien fetyr fteilen StücE öftlic^ ber SBetterlüde

gerabe unfere Sfier angefdpaüi Ratten, tauften bie beiben Silhouetten oben
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flammten sie in nie geschauten Farben unter samtschwarzem Himmel. Mäh-
lich verblaßte der wenigen Wölkchen Sonnenglück. Ein kühler Hauch voll un-
sagbar erfrischenden prickelnden Duftes fächelte die Stirn. Da ward ich der

Schönheit wieder froh. So wohlig leicht, so körperlos glitten wir dahin, so

unmerklich verschoben sich die Konturen. Ins Uferlose schien unsere Fahrt zu

führen; so empfand wohl der Normanne auf blauender See, so mag der Beduine

in die Endlosigkeit seiner Wüste reiten, mit demselben mystisch dunklen Glücks-

empfinden in sich. Lauschen mußt du dem sanften Schwingen von deiner Seele

Saiten. Nicht um dich, in dir suche die Schönheit zu genießen. Nicht darfst
du der Natur entgegentreten, sie als Fremder von außen betrachtend — nein

Gauligletscher. Blick auf Nàlhorn und Ewigschneehorn.

— nur dich selbst als ihr Teil empfindend, so notwendig du selbst zum Bilde
des Ganzen gehörig, wie dem Roß der Reiter, wie der Feder die führende

Hand, dann wirst du stets Neues finden, stets hat es Sinn für dich, unter

neuer Anstrengung neue Schönheit dir zu erobern.

Mein armer Freund Schiller sah, wie ich glaube, etwas weniger rosig

hinaus in die Bergpracht. Auf dem Rosenlauifirn war ihm ein Ski so un-

glücklich zerbrochen, daß eine Reparatur ganz aussichtslos war. Während

Tännler und ich zur Wetterlimmi emporschleiften, watete er mit K. Moor lang-

sam und mühsam nach, und bald waren die beiden unseren Augen entschwun-

den. Als wir dann nach dem ersten sehr steilen Stück östlich der Wetterlücke

gerade unsere Skier angeschnallt hatten, tauchten die beiden Silhouetten oben
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in ber @infd)artung auf, um un! bann balb für einige ©tunben au! ben

älugen ju fommen.

Um fed)§ Uf)r etroa Ratten mir ©lüctlidjen beinahe ba! ©nbe be! ©tet«

fd)er! erreicht unb gingen nun balb su Suff, balb auf ©tient tint! feitmärt!
in bie Sergljänge auf bie ©ud)e nach ber ©autiliütte (2198 m). @! ift ein

unruhige! roelüge! ©elänbe, unterbrochen con gabltofen Keinen SCßanbetn unb

SöäcEjIein. ©abei lagen Çier gans gemaltige grunblofe ©chneemaffen, unb bei

unferer ©çselftor fdjmac^em ©et)ein gab es mannen unfreiroiEigen SRutfcb» unb

gaE in tiefe fdjneegefüEte 2öd)er. — Um 6 Ut)r 30 SJtin. erteilten mir bann

bie fpütte, matten geuer, äffen unb roarteten auf bie SInfunft unferer ftame«

raben, benen mir all ©ignal eine Saterne cor bie fpütte hängten.

@! oerrann ©tunbe um ©tunbe. SOtähtid) trod) bie ©orge herbei,

gmmer quälenber fd)lichen bie SJUnuten ba^in. ©d)on rooEten mir ben greun«

ben entgegen gehen, all enblich um eineinhalb Uf)r ihr Stufen un! erreichte.

@ech§ ©tunben roaren fie non ber SBetterlücte an hinter un! gxiriicEgeblieben

— ohne fich sn oertaufen. Keffer läfft fxcb) ber Stufen bel ©tie! auf flach«

geneigtem tiefoerfcfjneitem ®letfd)er !aum iltuftrieren.
Unb babei hatte fic^ mein greunb an güfjen unb Sänben noch ï>ôfe groft«

fchäben sugesogen.

©pat erft boten mir am näd)ften SDtorgen einem lauen göljn bie ©tirne.

©ommermarme herrfdjte brausen, gn Büchlein flofj ba! SBaffer com füttern
bad). darüber mölbte ftcf) ein glanstofer, blaffblauer Rimmel, fcfjien eine

ftedjenbe ©onne.
ÏDteine! greunbe! guftanb heifdjte fcfjneEe Talfahrt, ©o Ipeff e! benn

oersichten auf roeitere fßtäne, unb mir begnügten un! bamit, s^ei ©tunben

fchauenb oor ber £ütte s" oerträumen. gaft fchöner fchienen mir je^t bie

meiffen, in fanftenSinien anfteigenben, Serge un! gegenüber: fpubelhorn, @mig=

fd)neeI)orn unb ihre Stad)barn, je^t, ba ich i^nen nur all Setrad)tenber gegen«

überftanb ohne 2lbfid)t eines 2Ingriffl. lud) ©ntfagen gehört snm ©enuff —
ober ob bal mahre ©lüct erft bamit beginnt.

©tmal entneroenb ©üfie! haben fold)e marme 2ßinterföf)ntage im Sod)«

gebirge, — all lege fid) ber ©chleier gans facht auf ©eele.

„Unb buftenb fdjmebt ber 2lther ohne 2Mfen." Stur ber tropfen galten

oom Süttenbach, fonft fein ©on — ein Stirmana für bal Dfjr. @1 ift, all
märe eine biete, biete ©lalmanb aufgebaut smifdjen ber SEÖett unb bir.

Unb nun plöpch — horch — ein bumpfel Stollen! ©a ging roohl eine

Saroine, oon ber SJtittagsfonnengtut s" leibenfd)aftlichem SBoEen machgetüfft;

ober mar el ^ampfgetö! aul ber meiten SBett ba brunten? ©a herrfd)t müfter

Sätm unb roitben ©treitel ©taub. ©ie tleinfte grage meett finnoerroirrenbe

©rbitterung. gögernb nur locft bie ©ehnfucfjt manchmal an einen ftiflen Ort,

mo bu bid) fannft befinnen auf bid) unb bebte! 2eben! Söert unb gmect. Unb

bann gehft bu hinaul, hinau! in bie Serge. ;
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in der Einschaltung auf, um uns dann bald für einige Stunden aus den

Augen zu kommen.

Um sechs Uhr etwa hatten wir Glücklichen beinahe das Ende des Glet-

schers erreicht und gingen nun bald zu Fuß, bald auf Skiern links seitwärts

in die Berghänge auf die Suche nach der Gaulihütte (2198 m). Es ist ein

unruhiges welliges Gelände, unterbrochen von zabllosen kleinen Wandeln und

Bächlein. Dabei lagen hier ganz gewaltige grundlose Schneemassen, und bei

unserer Exzelsior schwachem Schein gab es manchen unfreiwilligen Rutsch und

Fall in tiefe schneegefüllte Löcher. — Um 6 Uhr 30 Min. erreichten wir dann

die Hütte, machten Feuer, aßen und warteten auf die Ankunft unferer Käme-

raden, denen wir als Signal eine Laterne vor die Hütte hängten.

Es verrann Stunde um Stunde. Mählich kroch die Sorge herbei.

Immer quälender schlichen die Minuten dahin. Schon wollten wir den Freun-

den entgegen gehen, als endlich um eineinhalb Uhr ihr Rufen uns erreichte.

Sechs Stunden waren sie von der Wetterlücke an hinter uns zurückgeblieben

— ohne sich zu verlaufen. Besser läßt sich der Nutzen des Skies auf flach-

geneigtem tiefoerschneitem Gletscher kaum illustrieren.
Und dabei hatte sich mein Freund an Füßen und Händen noch böse Frost-

schäden zugezogen.

Spät erst boten wir am nächsten Morgen einem lauen Föhn die Stirne.

Sommerwärme herrschte draußen. In Bächlein floß das Wasser vom Hütten-

dach. Darüber wölbte sich ein glanzloser, blaßblauer Himmel, schien eine

stechende Sonne.
Meines Freundes Zustand heischte schnelle Talfahrt. So hieß es denn

verzichten auf weitere Pläne, und wir begnügten uns damit, zwei Stunden

schauend vor der Hütte zu verträumen. Fast schöner schienen mir jetzt die

weißen, in sanften Linien ansteigenden. Berge uns gegenüber: Hubelhorn, Ewig-

schneehorn und ihre Nachbarn, jetzt, da ich ihnen nur als Betrachtender gegen-

überstand ohne Absicht eines Angriffs. Auch Entsagen gehört zum Genuß —
oder ob das wahre Glück erst damit beginnt.

Etwas entnervend Süßes haben solche warme Winterföhntage im Hoch-

gebirge, — als lege sich der Schleier ganz sacht auf Seele.

„Und duftend schwebt der Äther ohne Wolken." Nur der Tropfen Fallen

vom Hüttendach, sonst kein Ton — ein Nirwana für das Ohr. Es ist, als

wäre eine dicke, dicke Glaswand aufgebaut zwischen der Welt und dir.

Und nun plötzlich — horch — ein dumpfes Rollen! Da ging wohl eine

Lawine, von der Mittagssonnenglut zu leidenschaftlichem Wollen wachgeküßt;

oder war es Kampfgetös aus der weiten Welt da drunten? Da herrscht wüster

Lärm und wilden Streites Staub. Die kleinste Frage weckt sinnverwirrende

Erbitterung. Zögernd nur lockt die Sehnsucht manchmal an einen stillen Ort,

wo du dich kannst besinnen auf dich und deines Lebens Wert und Zweck. Und

dann gehst du hinaus, hinaus in die Berge.
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Serfiehftbu, füfjlft
bu, roaS id) unflar
nur fann fagen, roaS

mir Serge fttxb? 9tun
gut — bann fpredj' id)

p bir. Solchen min
ich erjagten auS ber

Serge ©infamleit unb

Schönheit. Slnberen

nid)t.

SÏBftieg tnê Ur6ac£)taï.

©egen ein lltjr
roaren mir bereit pm
Stbftieg inS Urbadjtal.
®aS erfte ©tücE beS

SBegeS, baS fjinäber
leitet pr 5torbfei te beS

Sergej ift gar nidjt fo arg harmlos. SBenn beS ©dfneeS nur etroaS mehr
geroefen — mir hätten bis Slbenb marten müffen in ber fpütte, bis ber Sann
beS grofteS ben tücft)d)en ©dpee roieber oerfeftigt. ©tnmal auf ber 5)torb feite,
roaren mir in Sicherheit. ©in tuftigeS Slbfahren begann, ftetS unter îjerrlidjer
2luSfid)t auf bie abfd)recîenbe 2BanbfIud)t ber ©ngelhörner.

SieSmal mateten mir nicht burd) bie tlamrn beS Urbans. SölittagS
Ratten bie Saminen ununterbrochen getobt. Seht mar Stühe eingetreten, unb
gefahrlos tonnten mir ben Sllproeg benu^en. 9tur manche ©tufe mußten mir
unS fragen im hartgeprefften Saroinenfchnee.

@S mar abenb geroorben, atS mir ben StuSgang beS Urbad)taleS erreichten.
®ur<h auSfichthinbernben Söatb führt ber SSeg p bem ©teilabfturj beS hangen»
ben lîrbachtateS gegen baS fpaslital. Qn furjen ©erpentinen überroinbet baS

© traf)d) en biefeS fpinberniS. 2ÏÏS mir bie erfte Äehre erreichten, mürbe ber
Slid nach norne frei, ©in rounberbareS Silb fteljt oor unS. Stolen ©otbeS

©lanj liegt auf ben Sergen oor unS, im tontraft fcheint ber ©dpee oor uns
fmaragben p leuchten. ItnS p güfjen, im Secîen beS alten ©eeS, ben einft
ber Stiegel beS tirdjletS gefperrt, roieber ein ©ee — mattenben ScebelS.

Son aller ©ehnfucht ber ©eete, oon uralter tinbeSliebe, oon längft oer»
geffenen ©lüdeS Sagen, oon ftilter ©röffe fprechen jene leud)tenben ©ipfel hoch
über bem neblichten ©emoge p unS. Sangfam oerblafft ihr ©olbglanj. Sraurig
ftimmt ber ©d)ön^eit ©ihroinben.

©in SBinbftoff rührt in bem Stehet p unferen güfjen. ©ie fteigen! Sie
haben unS erreicht, ©in SlugenblidE fpater — ©rinnerung ift aHeS. Siegen
nicht geit, ©migfeit unb ©cl)idfal bapufdjen?

ftreiburg im S3rei§gau. § e n 11) £ o e f.
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Verstehst du, fühlst
du, was ich unklar
nur kaun sagen, was
mir Berge sind? Nun
gut — dann sprech' ich

zu dir. Solchen will
ich erzählen aus der

Berge Einsamkeit und

Schönheit. Anderen

nicht.

Abstieg ins Urbachtal.

Gegen ein Uhr
waren wir bereit zum
Abstieg ins Urbachtal.
Das erste Stück des

Weges, das hinüber
leitet zur Nordseite des

Berges, ist gar nicht so arg harmlos. Wenn des Schnees nur etwas mehr
gewesen — wir hätten bis Abend warten müssen in der Hütte, bis der Bann
des Frostes den tückischen Schnee wieder verfestigt. Einmal auf der Nordseite,
waren wir in Sicherheit. Ein lustiges Abfahren begann, stets unter herrlicher
Aussicht auf die abschreckende Wandflucht der Engelhörner.

Diesmal wateten wir nicht durch die Klamm des Urbachs. Mittags
hatten die Lawinen ununterbrochen getobt. Jetzt war Ruhe eingetreten, und
gefahrlos konnten wir den Alpweg benutzen. Nur manche Stufe mußten wir
uns schlagen im hartgepreßten Lawinenschnee.

Es war abend geworden, als wir den Ausgang des Urbachtales erreichten.
Durch aussichthindernden Wald führt der Weg zu dem Steilabsturz des hangen-
den Urbachtales gegen das Haslital. In kurzen Serpentinen überwindet das
Sträßchen dieses Hindernis. Als wir die erste Kehre erreichten, wurde der
Blick nach vorne frei. Ein wunderbares Bild steht vor uns. Roten Goldes
Glanz liegt auf den Bergen vor uns, im Kontrast scheint der Schnee vor uns
smaragden zu leuchten. Uns zu Füßen, im Becken des alten Sees, den einst
der Riegel des Kirchlets gesperrt, wieder ein See — wallenden Nebels.

Von aller Sehnsucht der Seele, von uralter Kindesliebe, von längst ver-
gessenen Glückes Tagen, von stiller Größe sprechen jene leuchtenden Gipfel hoch
über dem neblichten Gewoge zu uns. Langsam verblaßt ihr Goldglanz. Traurig
stimmt der Schönheit Schwinden.

Ein Windstoß rührt in dem Nebel zu unseren Füßen. Sie steigen! Sie
haben uns erreicht. Ein Augenblick später — Erinnerung ist alles. Liegen
nicht Zeit, Ewigkeit und Schicksal dazwischen?

Freiburg im Breisgau. Henry H o ek.
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